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An meine Leser!

«^Hch habe mir vor einem Jahre derselben

L-s vi ausqebeten / ob ich ferners träumen
solle Da mir ««n seither verschiedene Winke,
von P.rio».», deren Beyfall mir nicht gleich-
gültig seyn >oll, gezeigt haben, daß mein Ver-
such »wen io ziemlich gut aufgenommen »vor-
den ; so wage ich es nun auch wiedermal zu
traumm sollte mich aber wie dies auch leicht
fevn kann), »mine Eigenliebe verblendet ha«

den, daß ich diese Winke nur sonst so zu met-

nem Vortheil ausgelegt, und metnTraum ist als
abgeschmakt befunden worden? So — hat
mich auch hier nur ein angenehmer Traum
getäuscht; eine Sache die so vielen ehrlichen
Leuten wiederfähret i dann wer träumt nichl?
Oder was sind oft unsere Gedanken in der
Elnsamkeit anders als eitele Träume — Was
die Vorzüge, mit welchen wir uns nur zu oft
zu schmeicheln gewohnt sind Leere Träume!

Iris, die stolze Iris brüstet sich mit ihrer
l Schönheit und stehet alle andern Geschöpfe

als Mißgeburten, und den Weihrauch den ibr
das schmeichlerische männliche Geschlecht, nur
zu oft aus hetmtükischen Absichten streuet, als
einen schuldigen Tribut für ibr schönes Gesicht

an; Träume sinds ,die dich bethöreu schwache

Iris, dann kaum bist du deinen vermeyn-
ien Bewunderer aus dem Gesicht, so heißt es:

î " ein schöner Kopf, aber kein Hirn darin» „
Kommen dann einstens die Tage von denen
du sagen wirst: Sie gefallen mir wcht; so

wirst du über deine ehemaligen Träume er-
röthen, und dich fragen, wo sind jezt diese

eingebildete Vorzüge bin verschwunden? —
Träume waren es, die dich unterhielten, be-

trogener Erast, da du ehmals glaublest we-
gen deinem ausgezetchseten Witz der Liebling
HB. l?88.

des guten Tons zu seyn ; wußtest du nicht, daß
alle solche luperkLieiis der Ver-
änderung der Zeit und der Mode unlerwor-
sen sind — Und du mein verlassener Freund
Wuhrmund, der du dich selbst so oft zum Mär-
tyrer der Wahrheit geplaudert rast, siebest du
nun ein daß es eilele Träume waren die
dich verführten zu glauben du werdest mit
deiner Dienstfertigkett, dein Giük in der Welt
machen; nun geht es dir fast auch, wie jener
alte Soldat, derm dem Dienst seines Fürsten
zum Krtppel gerathen war, wen du dich noch
erinnerst, uns beyden einmal sagte, da er uns
sein Schiksal erzählte, und mit dem besonder«
Glelchntß endete : " Man braucht, sagte er,
gutherzige Menschen nicht änderst als elne
Schubürste; diese dienet sehr wohl die Schue
vom Unralh zu reinigen, bis daß sie stumpf
und abgenuzt ist, dann schmetsset mau sie fort,
und erinnert sich ihrer Dienste nicht mehr. --
Doch ich grraihe in Ausschweifung. Diese
Blätter würden nicht zureichen, wenn ich alle
die Träume herzählen sollte, mit denen sich

das menschliche Geschlecht zu unterhalten,
und »nit leerer Hofnung zu speisen gewohnt
ist. Ich muß jezt nicht vergessen daß ich wie-
dergetiännt habe.

Mir träumte nun, ich befände mich in ei.
nee der Größe nach nur mittelmäßigen, aber
dennoch wichtigen Stadt, wo mir alles ganz
fremd vorkam; viele Personen aber kannten
mich dennoch, nnd nannte» mich sogar bey
Nahmen; ihre Sprache glich der metnigen,
aber ihre KletdungSart wiche stark ab von der
unsrigen, und nabele sich derjenigen Abbildn«-
gen, so noch tu einigen alten Hausern aufhe«

wM'kt werden, und voraus Mayer in seinem

F Todtes»



Todtentanz uns fo natürlich vorgestellet hat.
Die meisten Einwohner beyderley Geschlechts
fassen enlweders in ihren Werkstätten oder
vor ihren Häusern, und waren sämmtlich mit
Arbeiten beschäftiget. Mich dunkle es herrsche
eine allgemeine Vertraulichkeit unter denen
Nachbaren, und doch war htebey niemand
müßig; selbst junge Kinder hatten ihre Arbeit
unter der Aufsicht ihrerMern ; sie fassen freund-
schaftlich untereinander / ohne Uàscheiddes
Ranges oder des Reichthums.

Ich gaste dies alles mit ganz besonderem
Staunen an/ und konnte mich unmöglich er-
innern wo ich mich jezt befinden müßte. Ich
gimq diejenigen Orte der Reihe nach durch
die ich ehmals auf meinen Reisen besucht hatte ;
aliein obschou die dermals vor mir schweben-
den Silken denjenigen sich näherten / dte da-
mals noch in einigen Städten in der Gegend
des Bodensees / oder etwann den Retchsstäd-
ten, voraus Angspurg und Nürnberg, üblich
waren; so käme doch weder die Laage noch
die besondere Bauart desjenigen Orts wo ich
mich jezt befand, mit jenen überein, ja viel-
mehr vermeynte ich an einigen Häusern und
Gassen oft gar meine eigene liebe Vaterstadt
zu erkennen ; doch meine Freude verschwand
immer wieder sobald ich mir die weit auf-
geklärter» Sitten und die sehr abstechende Mo-
den misers heutigen sehr verfeinerten Orts
vorstellte. Da ich nu» in metner Verwunde-
rung und Gedanken vertieft langsam in der
Stadt herum schlenderte, um ein Wirthshaus
zu suchen, weil mich sehr hungerte, so sahe

ich einen sehr ehrwürdigen Greisen, der von
vielen andern Personen begleitet ware daher
kommen. Alle bey denen er vorbey gieng be-

zeigten ihme ihre Hochachtung voraus die

jungen Leute stuhnden sehr ehrerbietig von ih-
ren hölzernen Stühlen auf, und neigten steh

tief. Ich sahe thu vor einen der Väter des

ZWdes an, und that, was mir bey jeder sol-

ch?n Gelegenheit meln Herz und meine Ueber-
zeugung Heisset. Ersähe mich mit einem holden
Lächeln an, nannte mich mit Nahmen, kehrte
fich gegen die ihm nachfolgende Männer, und
befahl, daß einer von ihnen mich als ihren
Nachfolger und Cameramen begleiten und mir
nach Gewohnheit das Geschenk halten sollte.
Gleich trat ein sehr langer ernsthafter Mann
mit einem hübschen Schnauz hervor, und
sagte zu mir : " Komm her ich will dich füh-
ren; es kommt dtß niemand billtcher zu als
mir; du bist doch der Sohn eines metner
vier und zwanzig Kindern. „ Ich fuhr vor
Verwunderung über diese Anrede hoch auf,
freute mich ab-r einen Großvater zusehender
lange vor mir gestorben war. Er führte mich
zuerst in sein Haus, und stellte mir Käs und
Brodt nebst einem Glas mit Wein auf, und
hieß mich geschwinde machen, indem er mir
noch vieles zu zeigen hätte. Dann führte er
mich weiters in ein großes Haus, so von et-
nem der angesehensten Häuptern der Stadt
mit seiner zahireichen Familie bewohnt wurde.
Hier, sagte mein Großvater, will ich dir zu-
erst zeigen, was die Lebensart und die Sitten
meiner Zeiten in denen höhern Ständen mit
steh brachte ; dann werd ich dir auch die Be-
schäfltgungen in denen Handwerkshäusern zet-

gen; dir aber will ich dk Vergwchung mit
deinen Zeiten und Sitten und die Armer-
kungeu darüber dann einzig überlassen, so wie
du auch meinkhglben die Anwendung deine«
Lestrn überlassen kannst, Meister Kalender-
schreibet!

Wir kamen in ein geräumiges Zimmer,
das mit hartem Holz vertäfelt und mtt Schnitz-
wert ausgezteret war. Die Fensterscheiben wa-
ren in Form eines geschobenen Vtereks mit
Bley eingefaßt, in jedem Flügel war ein zier-
licher Schild vsn der Hand meines Großva-
ters Verwandten gemahlet. Ein großer Schaft
mtt Säulen, schwer von Holz n»d mühseliger

Arbeit,,



Arbeit. Ei« rundedgrütM ösen mit einem ho-
hen Aussatz, gäbe einzig der Familie, die des

Tags bey einander wohnte die nöthige Wär-
me. Ein sogenanntes Buffert mit Frazenae-
Achtern ausgeschnizt,und mit einem weissen künst-

lich gewebten Tuchbedekc, woran feine Spizen
nnd Zotteln, Quasten) alles von der Hand
der Hanswutler und ihrer Töchter verfertt«
get, heraöhisngen; obev daraufwaren einige
zierlich grarbàte, theils zinnerne, theils auch

silberne Gefasst und große Blatten; neben

hieran stuhnd noch ein schmales Schäftletn
mit einer großen zinnernen Eichel; oben ge-
gen die Fenster befand sich ein großer Tisch

von hartem Holz schwer und dauerhaft,
von eingelegter Arbeit, von vier künstlich ge-

schnizten Syhingfen getragen, und mit einem,
durch die Familie zierlich gestikten grüucn Tep«

pich bedekt, von welcher Arbeit auch alle Ses«

sel, und Stuhltüssen, so wie auch die Bett-
decke waren. Bornen an dem Tisch sasse der

Hausvater, und schrieb aufeinem auf den Tisch

gestellten Pult, seine weise Gedanken über et-

ne wichtige Landesangelegenhelt; seine Mutter,
eine ehrwüedtge alte Matrone, faß qeqen th-
me über und las in der Bibel. Die Hausmut«
ter beschäftigte fich mit vier von ihren Töch«

tern an der Nährabme mit Sttkung eintcher
Sesselübcrzügen, für die älteste Tochter die

sich bald verheyrathen sollte. Einer der Söh«
nen übte sich tn Zeichnungen aus der Kriegs«
Saukunft und hatte seinen Polibium tn der
Ongtnaàach neben sich, so wie der jüngere

Bruder des Làronis HHilìcà -là kamàl-ires

studierte. Die jünger» Töchrerlein machten

Spitzen, Fransen und Nestel, jedes nach sei«

mm Alter der jüngste Knab taumelte fich

mit einem hölzernen Schwerst statt der Peitsche

ln der Hand, auf einem wiegenden schön ge«

mahlten Pferd mit einem Amtsgesichtgen,
als ob er bereits schon Major oder Rtttmei«
ßer nà: eine Magd auf einem hölzernen

Stuhle endlich saß i« einer Ecke Md
fleißig daraus los. Wir mochtet flilsmwet«
gend unftte VerblUgnng imd giercer w-ttîvs;
Mein Großvater führte mich nun tn d^s Haus
eines Halwwclksmannes, dcr, wie man mich

versicherte, tn feinem Hauswesen gut stuhnde,

weil sem Fleiß und seme Wissenschaft Achtung
und Aufmunterung gefunden. Er saß nebst sei-

ncm zweyten Sohn in seiner Werkstatt, und

gab als Meister seinen Gesellen das Compel
von fleißiger Arbeit, ein kupfernes Gelaß mit
frischem Wasser hteng an der Wand, auswcl-
chcm sowohl der Meister als die Gesellen von
Zelt zu Zeit ihren Durst löschen thaten; höl«

zerne Stühle waren nebst denen zum Werkzeug
gehöriges Dingen, der einzige Schmuck dieser

Werkstätte. Das laute Absingen geistlicher

Berufslieder, wozu der Meister einen anstäw-

dtgen Baß hergab waren das Vehikel sich

die Arbeit leicht und angenehm zu machen.—
Nun besuchten wir auch die Wohnstube der

Familie. Diese befand sich im ersten Slot«
werk die Fensterscheiben waren rund, und

mit Bley eingefasset, einige kleine Scheiben
von der verlohrnen Glasmahlerkunst zierten
solche ebenfalls; um den schweren Tisch her«

um waren sogenannte Banktrögletn, ume»
an der einten Seiten hieran auch ein Buffert
und dabey ein Gießfaßschäftlsin, nebst der

Handzwechel an der Thüre; an dem Bett ein

sauber gearbeiteter Trog ; vorn an dem Tisch
ein langer Lehnstuhl, dessen Lehne sich wen-
den ließ. Die Hausmutter und die Magd wa-
reu mit Spiunen beschäftiget; der älteste Sohn
bereitete sich aus seine Proben pro Mêorio,
und der jüngste lernte unter dessen Aufsicht und
Leitung seine msrndrtge Lezgm im Cvnmrt,
und ein kleines Mggdchen die ftintge im Hei-
delberaer unter dem freundschaftlichen Befehl
der ältesten Schwester die indessen für das

Haus nähete; eine dritte Tochter kam eös«

Wtt einem kupfernen Schaalschtfleinzur Thür
F s hlnktn,



hlneln; fie hatte Misch geßoü, ünb trug zu«
gleich ein Krös an einem eisernen Haken in
der Hand, gieng aber sobald sie ihr Fleisch
der Matter gejeiget, und solches in die Küche
geschaft Satte freudig an ihr Nähküsse. Mir
gesiel es hkr überaus wohl; ich sahe aber aus
allem was mir vorgekommen, nur allzudeut-
Itch, daß ich ja nicht zu ^ * seyn könne, oder
die Sachen müßten sich erstaunlich verändert
haben; ob verbessert oder verschlimmert? das
getraue ich mir nicht zu entscheiden. Dann
einerseits schwazt man so vieles von heut zu
Tag seyn sollender Aufklärung und Verfeine«
rung, anderseits aber muß ich doch aus vielen
Proben fast darfür halten daß es ehmals,
wenigstens beydem Handwerksstand,besserge«
standen als ich jezt die leidige Erfahrung habe.
Ich wollte mich daher eben niedersetzen und
meinen lieben Großvater, und den eben mir
einer zinnernen Kanne mit Wem heretakom«
wenden Hausvater um Zurechtweisung in met«

ner staunenden Ungewißheit bitten, als mich
plözltch ein Geschrey, daß dem Brülen eines
Ungeheuers glich aus meinem, für mich in«
teressanten Traum wette. Ich sprang mit Ver-
druß auf, ergriff einen Prügel, und wollte
eilends das Unaeheuer wegjagen, so mich ge«
wett hatte, damit sich nicht etwa meine Kin-
der forchten sollten, als mich noch meine Frau
eben zu rechter Zeit erinnerte, daß es just kein
Ungeheuer seye, das so gebrütet habe, sondern
nur diejenige liebliche Diseantstimme eines be«

kannten Wächters auf dem nahen TÄurm,dee
Ms und unsere Nachbaren schon so oft durch
sein erwttliches h. i. e. r antworten aus dem
Schlaf qeschreket habe.

Versuch zum Nutzen und Ehre der

Menschheit.

Ich will «war nicht hoffen, daß ich nöthig
haoen werde, mich über gegenwärtigen etwas

langen Calender« Artikel, bey allen melued
Lesern zu entschuldigen; ich traue noch dm
meisten so viel Liebe für ihre unglükliche Ne.
benmenschen zu, daß sie bey meinen gewiß gut
gemeynten Erinnerungen, Bitten und Vor-
schlägen, nicht gänzlich fühllos und kalt bleiben
werden ; allein ich weiß doch auch leyder nur
allzuwohl, daß bey vielen die das Glük lieb-
lich angelächelt, es seye wegen ihren wirklich
besizenden Verdiensten oder nur sonst so nach
dem Wohlgefallen dieser capricieuse» Göttin,
dennoch troz aller der immer angeblichen Auf«
klarnng unsere heutigen Zeiten, und uugeacht
aller Pretendierung von Empfindsamkeit, ihre
ganze Menschenliebe oft einzig nur in Worten
bestehe, und noch immer weniger wertthätig
ist als ste wohl seyn könnte. Aber eben so
gewiß ist es hingegen auch, daß in denen ge-
meinen Ständen, auch zur Schande unserer
wirklich in vielem verbesserten Zeiten) alte
eingewurzelte elende Vorurtheile, und zwar
oft noch bey Leuten, die eine bessere Erziehung
genossen, vieles Gute vernichten und die Aus-
Übung edler Thaten gänzlich hindern. Ich
will zur Sacke und zugleich zum Bewetß. Noch
vvr so Zabren waren die Versuche, um er-
trunkene Menschen vom Tode zu retten, eine
fast unbekannte Sache, und mehr für gelehrte
blos theoretische Untersuchungen, als aber
praktische Wissenschaften anzusehen. Der be-
kannte iVlercurs 8msse Ware eine der ersten
Schriften die im Zhrtstmonat 17z z. Meldung
von dieser. die Menschheit so nahe angehenden
Unternehmung gäbe ; es ist hier nicht der Ort «

all- die Menschenfreunde zu nennen, die mit
Wärme dttvon geschrieben, um die Möglich-
kett manchmal wirklich Todschetnmde zu ret-
ten, und das unmerkbar gewordene Leben et-
nes Menschen wied-r herzustellen. Eben in die-
ser Absicht hat auch unser historischer Calm-
der scbon zum öfttrn alle Menschenfreunde zu
diesen edlen Versuchen aufgefordert, Unsere,



sur das WoSl aller und jeder ihrer Angehört-
gen unmerzu besorgte Regierung, Hal beson-
derß aus innigster Ueberzeugung schon im I.
1776. eine eigene Verordnung und Unterricht
in deutscher und französischer Sprache her-
ausgegeben, worinn sie die Amveisung um
Unglükliche zu retten, nicht nur einzig, wie
andere Schriftsteller und publizierte Vervrd-
nungen gethan auf die ertrunkene Menschen
eingeschränket sondern ihre Rettungsmittel
auch auf übrige durch Zufall oder Verzwetf-
lung in Todesgefahr gerathene Menschen aus-
gedehnet, auch bey er-ignenden Vorfällen an
Belohnung und Aufmunterung keiner Regte-

ruug nichts nachgegeben. Man sollte also bey
so äusserst günstiger Unterstützung der hohen
Landesobrigkeit btllich auch erwarten können,
daß der wirklichen Errettungen durch zeiti-
ge und aus warmer christlicher Liebe mit E'-
fer angewandte Mittel, die jedermann bekannt

gemacht worden sind bey denen leider häuf-
stgen Unglüksfällen, mehr seyn sollten? —
Allein die einmal so tief eingewurzelte Vorur-
theile sind nicht so leicht auszurotten; ste pflan-
zen sich vielmehr vom Vater auf den Sohn,
fort, wenigstens auf dem Land. Hrerzu gefel-
len sich dann noch Dummheit, damanderje-
nigen spottet die großmüthig genug find, das

immer theure Lcben ihres Nebenmenschen ret-
tenzu w llen ; dann findet auch die Trägheit ei-

«es sonst nicht dummen Menschen nur gar zu

geschwinde Aussiüchte, um den manchmal noch

ganz ungewissen Tod eines Menschen gewiß
> zu machen entweder durch gänzliche Unter-

lassung des Versuchs oder vermittelst altzuge-
schwmdem Ueberdruß dieser doch gewiß edlen
Bemühung. Besonders herrschen aber ganz
unqlull che Irrtbümmer und Vorurteile in
Anseben jener bejammernswürdige- Mnschen,
die ftch selbst auf eint oder andere Weise um
das Leben gebracht haben; diesen doppelt un-
glümchen ntttl niemand zu Hülfe kommen!

Mein Hsrz blutet mir, wann ich daran denke,
wie manches den seinen vielleicht so nothwen-
dig-, und kostbare Leben erhalten und wie
manche Seele hätte errettet werden können?
Nicht zwar als ob ich dergleichen Unglükliche
richten wollte; nein, das sey ferne! ich über-
lasse ste der unendlichen Erbarmunq unsers

Gottes; aber einmal find dergleichen Leute
nach meinen Empfindungen unsers allseitigen
Mttletdens doppelt würdig ; und selbst die
bittersten Spöttereyen sollen für uns ein all-
zuschwacher Beweggrund seyn, um uns hin-
der» zu lassen, die Rettung dieser Persolmen
zu versuchen. Auch ist es ein grundfalscher
Wahn und ein solch böser Irrthum der nicht
genug kann geladelt werden, daß leider noch
so viele Leute zu Stadt und Land darfür hat-
ten, man dörfe einen: solchen unglük-
lichen, ohne ausdrükliche Erlaubniß
der Obrigkeit, nicht zu Hilfeilen?-. Un»
glükticher Wahn Z Nein ttebe Weitbürger,
unsere Gnädige Herren haben schon unterm
9ten Heumonat 1765. durch eine öffentlich
angeschlagene menschenfreundliche Verordnung
diesem irrigen und höchst schädlichen Wahn
bündig widersprochen ja nach der Verord-
nung vom Brachmonat 1776. kan jeder der
einen solchen Unglüklichen zu retten suchet,
auf eine bestimmte angemessene Belohnung siche-

re Rechnung machen ; auch selbst im Fall wenn
die versuchte Rettung nicht nach Wunsch ge-
Ijugen zollte. Und wehe dem unwürdigen
Handwerker, der etwann gar noch eine An-
rüchtigkeil oder Unehrlichkett darin» suchen

und denen edlen Menschenfreunde», die einen
Unglüklichen zu retten begehren daher Vcr-
druß machen wollte Ich bin auch ein Hand-
werker, und mache mm eine Ehre daraus ei-

ner zu seyn, treibe auch schon meine Profes.
ston über alle 40 Jahre, aber ich w'mde der
erste seyn, einen solchen Kerl, der zur Schande
unsers Standes so pöbelhaft denken konnte,

F z mit



mit Möglichstet Verachtung zu beschimpfet».

Mir ist aber auch bekannt, daß verschiedene

deutsche Fürsten dergleichen lieblosen Kreatu-
reu selbst körperliche Strafen in ihren Ver«

Ordnungen androhen. Eilet also getrost edle

Menschenfreunde allen unglükiichen zu Hülfet
zeiget, daß ihr Menschen, noch mebr, dass ihr
Christen seyd. Das Angedenken werkthättger
Liebe die ihr an euern Nächsten ausgeübet,

oder doch aufrichtig auszuüben versucht habet,
wird euch noch ein stärkender Balsam und tteb«

licher Geruch auf dem Todbette seyn.

Damit aber meine werthesten Leser der«

gleichen Versuche mit denen, aufweiche Weise

es immer sey verungÄten Menschen nicht

ganz für eitel und mmüz halten mögen, wie
denn noch eint und andere braft Männer an
dem glükltchen Erfolge derselben zweifeln, so

seye es mir erlaubt, nach Hohen Orts aeg-be»

neu Wink, aus deneu vor nur liegenden aitthen-
tische« Aktis einige Exempel und wirkliche
Fakta glükltcher Errettungen aus u-iserm

Kanton anzuführen.

1778. Im Junio, kam ein armer Hirt
im Amt Frutigen, Anton Grass mir Namen,
in eine sogenannte Staub'Lautnen,dte
ihne bey 600 Schritt wett Bergab mit sich

riß, und ihne endlich ganz unter dem Schnee

begrub. Sein Gehülfe, et» Jüngling von is
Jahren, konnte sich noch losmachen, und lief
nun umher um Hülse für seinen Meister zu

suchen. Er warft glükltch dm Saager, Hans
Jüst zu finden; dieser lief Werkzeug zu holen

um den Verunglükten zu retten. Es verstrichen

aber über 4 Smnden, ehe er tn dessen Ge-

gend anlangen konnte ; ergrub und suchte den

Hirten eine Zeitlang an verschiedenen Orten
vergebens, endlich gelang es ihm dessen Hut
zu entdeken; das ermunterte ihn aufs neue mit
grabcn und arbeiten fortzufahren und zwar
mit eigener Lebsusgefahr, weilen noch immer
frische Schtmlanmen folgten, unten aber eine

hoste Fluh und Grasten war, Vtß or den Un.
glüklichen sechsten fand, der ganz zusammen-

gelegt tief im Schnee stak ; da er aber noch >

einige Wärme an dem Graaf zu verftührkn
glaubte, so ware er für dessen fernere Ret- >

tung besorgt. Zu gutem Glük lamm noch ei«

nige Personen dazu die etwas Weins bey

sich hatten. Der Jüst brach dem Graf das '

Maul mit Müh auf, und goß ihm etwas Wein
ein, worauf derselbe cmsteng Lebenszeichen von
sich zu geben ; hierauf nahm der menschen-

freundliche Jüst den Graaf auf seinen Ru»

ken, um ihn tn eine Hütte zu bringen. Im
gehen bemerkteer, daß der Graaf nach und

nach wieder schlechter würd und endlich kein

Lebenszeichen mehr von sich gab. Er stellte

hurtig ab, und gab ihm wieder Wein, und

trug ihn hernach biß tn sein Häuslein, schnitt
im zuerst die Kleider vom Leib herunter, rieb
und erwärmte ihn hierauf mit Tüchern, gab
thme warme Brühe, und dekte ihn wohl zu,
so daß der arme Graaf endlich nach ungefehr

7 Stunden Zeit, von dem Zufall an zu rech,

nen, wiederum zu guten Sinnen kam, und

seither völlig hergestellt worden. Dieser ver«

ständige und biedere Jüst batte meinen Kaien-
der von 1778 gelesen, berufte sich auch tn sei-

ner nachher eingegebenen Bittschrift förmlich
darauf, und, cha solches meine Eigenliebe nicht
ohne Empfindung lesen konnte, so verspreche

ich diesem Ehrenmann, bey seinem Anmelden
zu setner Zeit auch einen neuen Hinkenden«
Bott zum Angedenken seiner edlen und christ«

lichen Handlung frcywtllig zu ertheilen.

Im Heumonat 1780. wurde des Wirth
Dubachs Sohn im Trubschachen, der in die

stark angeiauffene Jlsts gefallen und von die«

sml reissenden Waldwasser über Stein und
Felsstüke über eine Viertelstund wett fertqe-
führet ware, von dem geschtkcen Chirurgs S.
Jenne, mit anhaltender GeduZt, und Arbeit
dreyer Stunden, wider alle Hoffnung der Au« '

Wesen-



wesenden weilen der Knab voller Contusio«
«en und Wunden ware) glüklich ins Leben zu«
rük gerufen.

1781. den 26stm Febr. ward des Mül«
lers Heinrich Schmied Töchierlein von z

Jahren, zu Milden als todt aus dem Wasser

gezogen welches aber Hr. 0. Crausaz von
daselbst, nach der Kunst vom Tod rettete.

Den 26sten Junit 1781. siele Bend. Neuen«

schwanders von Langnau Töchterletn ab dem

Odermattsteg in die stark angelaufene Jlsis.
Sie wurde von dem reißenden Strom bis
an die Emme geführt, wo sie über eine halbe
Stunde an einer Schwelle stecken blieb, und
endlich ohne Lebenszeichen von dem Gerber
Hans Juchi herausgezogen, nach Haus getra-
gen, in ein warmes Bett gelegt, und so gut
er konnte, besorget wurde, sie ward nach einigen
Smnden ihrem Vater, obsch'on schwach, doch

lebendig und mit guter Hofnung der wieder-
kommenden Kräften, zugestellt.

1782.- den 2zsten May, siele in hiesiger

Stadt an der Längmauer, ein anderthalb«
jähriges Kind in einen Baukasten ; dieses wurde
von einigen Weibspersonen von weitem ge«

sehen, die sogleich herzueitten und das Kind,
das mit dem Kopf hineingestürzt, und über

die Ohren im diksten Schlamm stak, mit
Mühe herauszogen; es ware v-em Unrath
unkenntlich und ohne Lebenszeichen; ein wen«

schenlrcundlichcr Burger verlangte, daß das

Kind in seine nahgeiegem warme Stube ge«

bracht und besorget würde.
^

Eine meiner

Freundinnen, die mich oft über dergleichen
Vorfälle batte reden hrrm, nahm eilends

die Reinigung des Kindes über sich und
schikte ôcsct'wind ihre Magd nach der tu der

Nachbarschaft, aus Hohe Aerordnunq für
solcheFaile, in Bereitschaft ijegmdenMaschine,
und da der herbeyqcrufene Barbiergeftli nicht
damit umzugehen wußte, so übernahm meine

Freundin, unbekümmert über die Spötterey.

einiger Anwesenden, die Operation auf sich,
und brachte es damit so weit, daß das Kind
auf einige Augenblicke die Augen öffnete, und
Lebenszeichen von sich gab; allein Hals und
Brust ware mit dem, durch den wahrschein«
lich mit offnem Mund geschehenen Fall, gleich«
sam eingepreßten Schlamm, allzudik ange»
füllt, so daß das Kind hievon, ungeachtet
aller unverdrossen fortgefeztm Bemühung,
sterben mußte. Wäre aber dies Kind Ms
bloße Wasser gefallen, so wäre es zuverläßig
gerettet worden.

Den sten Aug. 1782. wurde ein zweyjäh»
riges Kind G. hier tu der Stadt, als todt
aus dem Bach gezogen, in welchem es eine
ziemliche Strecke unter dem Wasser fortge-
schwömmen ware; es wurde geschwind im
eine nahe Barbierstube gebracht, wo es durch
den thätigen und anhaltenden Fleiß eines be«

kannten geschtkten Chirnrgi, nach zweyen
Stunden Zeit, wieder zum Leben gebracht,
und seinen Eltern zugestellt wurde.

1782. den 2zsten Octob. wurde zu Ecu»
blaue, Amts Losanen, ein zweyjähriger KnaS
Pierre Vißmond, von Jean Mußi, aus et«

nem tiefen morastigen Wasser, nach langem
vergeblichen Suchen herausgezogen; ungeacht
nun dies Kind nicht das geringste Lebenszeichen

mehr spüren ließ, so wollte doch der redliche
Jean Mußt den Muth nicht sinken lassen.

Er hatte des Herrn Ttssots Anleitung für das
Landvolk gelesen; er wendete alle dort an»

gerathenen Mittel mit Einsicht, und vorzüg»
lich mit autharrender Geduld getreulich an,-
und hatte das Glüt, nach einer Bemühung
von anderiha-b Stünden, de ersten Lebens»

zeichen zu bemerkm, und nach roch we-ftger'
Stunden fvrtgeftzter Arbeit, das bereits ver»
lohren geachtete Kind, seinen nun unverhofte
erfreuten Elter, wieder zu geben.

178z. den 2ten Juttl, badete sich, mW
andern, ein Jüngimg Lonts Vron, zu Neus,

iM



tm See, und fiel MvêrhhêNds til eineTi-'ft,
wo er auf dem Angesicht liegen blieb; seine
Cameraden machte» ein Jammergeschr<y,
weiches von einer nahe daoey wohnend-n,
und in ihrem Sekt krank liegenden Frau ge-
Hort wurde; aus MiMetd vergaß ße chrer
Krankyctt, uns eilte nach dem Ort des Ge«
schreys; mau z igte ihr den Ertrunknen, den
sie jedoch selbst nicht helfen konnte, sendete
aber hin und her Leute aus, um Hülfe zu er-
langen, ließ einen Chtrnrgum rufen, und be-

fahl ein Bett in ihrem Haus zurecht zu ma-
chen uns zu wärmen; fie flehere verschiedene
Personen, die herzugekommen waren, und
schwimmen konnten, an, den Jüngling zu
retten, aber vergebens; es hieß: das Was-
ftr sey zu tief, und der Mensch längstens todt!
Endlich kam noch eine Frau; dleser gteng die
Noth dieses jungen Menschen so zu Herzen,
daß sie alle Gefahr verachtete, und ellte, ihren
eigenen Mann herbey zu holen. Dieser, ein
fleißiger Schuster, warf sogleich seine Arbeit
weg, sprang über Zäun und Hecken an den

Ort des Unglüks, zoa sich geschwind aus,
tauchte hinein, und brachte den jungen Men-
schen, der nun bereits über 2 s Minuten hüls-
los da gelegen hatte, glüklich herauf; man
trug den steiskalten Körper in das zugerüstele

Bett, nnd die inzwischen herbey gekommene
2 Experten stellten diesen als todtgesckäjten
Jüngling, nach einer anhaltenden Bemühung
von mehr als Stunden, zur Verwunde-
rung und Beschämung aller ungläubigen Spöt-
ter, glüklick wieder her, ungeacht derselbe

5 Viertelstund lang nlchk das geringste Zei-
chen eines wiederkommenden Lebens von sich

gab.
i?8z. den 2z?en Sc'ob. spränge There-

fia Kräutlt, tm Herüberfahren von Erlach
auf Neuenstadt, plözltch aus dem Schiff in
die See, um sich zu ersäuftn; eine arme
Pfründertn und damalige Schtfferin, Ros.

K. v. E. behielt noch ss viel Gegenwart des
Geistes, ihr mit dem Schifstein nachzufah-
ren ergrif sas u.Gatiiche Mnsch, und hielte
dieselbe mit erstaunliche? Geduld eine lange
Zeit den Kopf, so nie! möglich, außer dem
Wasser, bis ihr auf ihr jämmerliches Gefthrey
von Crlach her Hülfe herbey kam. Dies
Mensch, das über eine Stunde, theils unter,
theils tm Wasser gewevn, und ohne Em«
pfindung ans Land gebracht wurde, kam doch
nach einer Bemühung von s oder 6 Stun-
den, durch eine» geschtkten Chirurgum ange-
wandt, wiederum zu sich und ward nach ei-
nigen Tagen, Leibshalber, völlig hergestellt.

i?8s. den i8ten Jenner, wollte sich B.
I. zu H. aus Ueberdruß selbst ums Leben
bringen; auf den hierauf gemachten Lärmen
von seinem Weib, eilten die Nachbaren hin-
zu, und ein Biedermann Jak. St. besann sich

nicht lang, und schnitt geschwind den Strik ent-
zwey, und der Elende wurde glütltch gerettet.

Den i z ten Herbstmonat 1786. verlohr stch

das zweyjährige Töchterletn des Häberenbad-
Wirrhs, und ward hernach in dem Lange-
tenstuß, hinter Rohrbach, von Hans Flükt-
gcr starr und steif von ungefehr gefunden und
herausgezogen, aber durch dessen »»ermüdete
und kluge Bemühung, glüklich und wieder
außebend, seinen Eltern zugestellt.

r?86 den 2vstcn Sept. rettete David No-
verraz von Ousa t, einen Buckdrucker-Gesel«
len, der, indem er ßch im See badete, in
eine Tiefe gefallen war. Dieser herzhaste und
wackere Mann, etlîe auf gehörtes Zeterge-
schrey der Kameraden des Ertrunkenen her-
bey, ließ sich den Ort zeigen, stürzte sich ohne
Bedenken in den Abgrund, suchte und fand
den Veruuglükien, und brachte denselben kalt,
leblos und erstarrt aus der Tiefe hervor, legte
aber den vermeinten Todten, weil die Wtt-
terung hiezu günstig war, auf den heißen

Sand, rieb ihn damit eine Zeitlanq; der
J'mg-



Jüngling kam, in Gegenwart vieler Leute,
wieder zu sich selbst, und gtcng, wohl her«

gestellt, nach Haus zu seinen Eltern.
i?87- den z i sten Jenner, ward der We--

Str Hans Flüktger zu Rohrbach, um Wtt-
tagszeit in seiner Wcbstnbe am Boden liegend,
und vom Kohlendampf erstikt angetroffen.
Er hatte beyde Fuße in der Kohlvfanne, beyde
waren ziemlich verbrannt, so daß er schon
eine geraume Zeit ohne Bewußtseyn mußte
da gelegen haben; der eilends herbeygeru»
fene Landarzt Jakob Frledlt, fand ihn in ei-
nein gefährlichen Zustand; ohne Empfindung,
mit start aufgelaufenem Ang ficht, die Re-
ptratwnnur selten, die Pulsation fast unmerk-
bar. Er ließ den Unglüklichen sogleich an die
freye Luft bringen, öffnete thme eine Ader,
riebe denselben, und wendete alle in mehr-
gemeldtem Unterricht vorgeschriebene Mittel
Aetßtg an, und hatte das Vergnügen, nach
Verlauf einer Stunde, Hofnung zur glükli-
chen Rettung zu schöpfen, da sich bey dem
Flükiger nach und nach mehrere Lebenszei.
chen einfanden, und an den Extremitäten sich

konvulsivische Bewegungen zeigten, doch bliebe
noch ein convnlsivtscher Schlummer, ohne
Bewußtseyn bey dem Pattenten, ungeacht al-
ler angewandten Mittel und Gebrauch geistt-
ger Sache», bis gegen den folgenden Mor-
gen übrig; da er zu sich selbst kam, beklagte
er sich nur über den Schmerzen an seinen
verbrannten Füßen, für welche der Chirur-
gus zwar bereits gesorget hatte. Am vier-
ten Tag ware der Patient, außer den Füs.
sen, völlig wieder hergestellt.

1787. den 2ten März, grif der 8zjähriqe
H. F. zu H. aus melancholischer Ungedult,
sich selbst an sein Leben, und hieng sich tn
seinem Schlafqemgch au einen Strik auf;
in gutem Glük käme ein armer Mann H. F.
dazu, schnitt ohne Bedenken etlends den Strik
entzwey, und weil er dem jährlichen Able-

sen des von Mnhghrn. den Sanltätsrathen,
in dieser Absicht herausgegebenen Unterrichts,
einigemal mit Ammerksamtett zu^höret, w
wendete er alle dort "vrgeschriebene Mittel
an, den bereits steifen Unglükftltgen mit war--
mer Menschenliebe zu reiten; Gott belohnte
auch diese christliche Gesinnung mit fichtbarer
Hülfe. Der Unglükllche erholet? sich, und wurde
endlich durch sorlgefezren Fielst der Aerzte,
wie auch durch geistlichen Zuspruch nach Le-
ben und Vernunft wieder hergestellt. — Heil
diesem vernünftige» Retter, der sich so über
Vorurlheile hinweg sezen konnte! —

Lezt abgewichenen sten May, siele zu Un-
terseeuFin sechsjährigerKnab, Joh. Rubi,da-
selbst in die Aare ; er hatte, nebst ander«
Knaben mehr, seinen Zeitvertreib auf einigen
angebundenen Schiffen ; da er nun von einem
in das andere springen wollte, so thaten sich

die Schisse von einander, und er siel hinab,
wo ihn der Strom mit fortriß. Seine Kgme-
raden konnten ihm eben so wenig helfen als
er sich selbst ; sie schrien daher wehmüthig um
Hüls, und liefen zu einem tn der Nähe ar-
bettenden Nagelschmted, Heinrich tm Boden;
dieier eilte mitleidig dem armen Knaben zur
Rettung, wagte sich mit eigener Lebensgefahr
weit t« die Aare hinaus, bis er so glükltch war,
den Knaben zu ergreifen, und endlich auch an
das Land zu bringen ; hier stubnd aber seine
Menschenliebe noch nicht still er trug den be-
reits kalt und leblosen Knaben in das Haus
feines Großvaters, entkleidete denselben, und
ließ inzwischen ein Bett wärmen, befahl den
Arzt Hrn. Venner Blatter zu holen, der dann
alle ln den von Mnhghrn. den Sauttät-Rä-
then herausgegebenen Unterricht/dtàlls ent-
Haltens Vorsorgen und MiW/'getreulich und
Lnermüdet anwandte, erst aber nach Verlauf
einiger Stunden Lebenszeichen hervorbrachte,
nach einigen Tagen jedoch, dies von seinen El-
tern bereits für verlohre» geschäzte Kind durch

G dienliche



dienliche Mittel wiederum völlig herstellte;

zum Beweis was ächte Menschenliebe/ mit
Verstand md gedultig anhaltendem Fleiß/
zum Besten der Menschheit leisten könne.

Wer wird nun von meinen werthen Lesern

nicht aufrichtig gestehen müssen, daß alle diese

hier angezeigte und errettete Personen/ ohne

anders / dem unfehlbaren Tod zu Theil g»-

worden wären / wenn man nach dem Verderb«

lichen alten Wahn und schädlichen Gewöhn«

heit, diese Menschen sämmtlich hätte hulflos

liegen lassen, und sich nur damit begnüget /
den Unglüksfall, dem oft weil entlegenen

Richter anzuzeigen.

Aufgebung einiger Räthsel.
r.

Fleisch ist es nicht/ vom Fleisch ist es gebohren /
Es hat weder Nase noch Ohren. ^
Man schneidt ihm den Kopf ab/
Man giebt ihm zu trinken /
Man läßt es spatzieren gehn;

^

Dann kann es vor Herrn und Fürsien besieh».

2.
Am Tage hab ich nichts zu thun:
Man läßt mich in den Winkeln ruhn :
Jedoch kaum bricht die Nacht herein /
So schluck ich Fenr und Flammen ein.

Man ziehet mich tief aus der Erde:
Und ob ich gleich verachtet werde /
So sage mir dock jedermann/
Ob er mich je entbehren kaun?

In groß und reichen Städten macht

Man mich zum Gegenstand der Pracht»
4«

So rein ich auch die Wahrheit sage/.

So hör' ich doch gar oft die Klage,
Von dem / ich sey voll schmeicheley,

Von jenem : ich sey zu getreu.

x x u ^ L
aus dem Mandatenbuch der Stadt Bern/

wegen Verbott aller fremden Calendern.

WIR Schultheiß und Räth der Stadt Bern, thun kund hiemit; Alsdann
Mit besonderem Mißfallen Wir wahrnehmen müssen, daß Unsern Ordnungen zuwider êrhmw Bücher

im Land den Unstigeu angetragen, und in grosser Anzahl verkauft werden, dle ^rley dcdettftche

Sachen in sich halten; ja ftibsten dergleichen den alljährlich âusgebenden Calender«^nznv»l wen

man sich bemühet îc. Daß demcnach Wir/ aus àndsvaterlicher Versorg/ Unser unterm î" ^^e
Whin deß!halb^-Meierten Verbott zu erfrischen, erforderlich und nothwendig eraelftet; Sitten w>n

alles Husieren, Haàen und Fetltragen dergleichen Büchern, und aller anderer, ^ der sogenannte

Bern Calender» / l» mit dem gedruckten Bären bezeichnet und x^wilegiert, zu

bey Poen der Confiscation, auch Obrigkeitlicher Ungnad alles Ernsts h-emit gan zlich và .tt a h ab en

Molten; inmassen mänmglich Unserer Angehörigen, diß Verbott m Acht lu "àm, wdrÄ
Schaden zu seyn wissen wirb. Datum den Ehristmsnat r?;». Dieses Verbott erneuert sen sften

-l?L4> " -
Ver-
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